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Anne I. Hardy untersucht in ihrer Dissertation den Einfluss medizinischer 
Theorien beim Ausbau der gesundheitsrelevanten Infrastruktur in 
deutschen Städten während der Urbanisierung. Rapides 
Bevölkerungswachstum zur Zeit der Industrialisierung stellte die Städte 
vor mannigfaltige hygienische Probleme, die in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts unter dem Stichwort "Assanierung" systematisch 
angegangen wurden. Dazu gehörten in den Städten neben der zentralen 
Trinkwasserversorgung sowie der Abwasser- und Müllbeseitigung auch die 
Straßenreinigung, die Errichtung von Schlachthöfen und 
Desinfektionsanstalten, ferner die Gewährleistung gesunder 
Nahrungsmittel und - mit erheblicher Verzögerung - die kommunale 
Wohnungsfürsorge; sogar die Reduzierung städtischen Lärms wurde unter 
diesen Begriff subsumiert. Gesundheit und Krankheit galten nicht länger 
als Schicksalsfrage, sondern man glaubte, sie durch Verbesserungen der 
Umweltbedingungen positiv beeinflussen und vorbeugend eingreifen zu 
können, in erster Linie indem man eine aufwendige sanitäre Infrastruktur 
schuf.

Neuere Studien zu dieser Thematik haben wiederholt betont, dass der 
Einfluss medizinischer Theorien in diesem Prozess lange Zeit überschätzt 
wurde. Anne I. Hardy versucht, diese These nun systematisch zu 
verfolgen. Als theoretischen Zugang nennt die Autorin im Wesentlichen 
die Sozialgeschichte, erweitert um wissenschaftsgeschichtliche Aspekte. 
Im weit ausholenden ersten Teil der Arbeit wird versucht, dies auf der 
Basis der vorliegenden Forschungsliteratur zu belegen. Insbesondere die 
Cholera sei keineswegs Auslöser der sanitären Reformen gewesen, 
sondern beschleunigte allenfalls bereits geplante Vorhaben. Entsprechend 
waren in diesem Zusammenhang vor allem Ingenieure treibende Kraft 
hinter dem Ausbau der Infrastruktur. Im zweiten Teil der Arbeit wird die 
These weiter untermauert. Im Fokus steht dabei die Auswertung der 1869 
gegründeten "Deutschen Vierteljahrsschrift für öffentliche 
Gesundheitspflege", dem Fachorgan des Vereins für öffentliche 
Gesundheitspflege, in dem sich vornehmlich Ingenieure, 
Kommunalpolitiker und Ärzte zusammenschlossen, um die praktische 
Ausgestaltung der Städtetechnik zu diskutieren. Hier werden noch einmal 
die gesamte Bandbreite des Hygienediskurses und der geringe Einfluss 
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der Medizin, selbst der Bakteriologie, beim Ausbau der städtischen 
Infrastruktur deutlich.

Insgesamt handelt es sich bei der Dissertation um eine ausführliche und 
detailreiche Darstellung der Thematik. Kritisch anzumerken bleibt 
allerdings, dass einige Standardarbeiten aus dem weiteren 
Themenbereich nicht berücksichtigt wurden [1, 2]. Dann wäre auch 
deutlich geworden, dass die Relativierung der Rolle der Medizin und der 
Mediziner in der Forschung seit geraumer Zeit etabliert ist und sich der 
Forschungsstand so holzschnittartig, wie von der Autorin unterstellt, 
schon lange nicht mehr darstellt. 
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